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Von Suftao 5a 1 kc.

Wo die Wälder Wache galten
Um dein weifces Raus,
Daft nidjt wilde SturmgewaHen
toben ein und aus,

Kommt au? weisen, fcbnellen Schwingen
Oefter wobl ein Wehn,
Darin ift ein füftes Singen
Und ein Glodcengebn.

Reimatlieder, liebe, traute,
0, wie das doch fingt,
Reimatglodken tiefe Caute,

0, wie das dod) klingt!
üeber deine dunklen, dichten
Wälder wandert ftill
Deine Sebnfucht, die zur lichten,
Sernen Reimat will.
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Sie unterbrochene ©heinfahrt.
©on 2B i I h e l m Schäfer.

3um 3toeitenmaI geflüchtet, fagte er fid) felber mit
Stnabenübermut, inbeffen ber 9©ann am Steg bie (Eifert»

ftange oorfchob unb 3ögernb - als ob er eine grage er«

mattete — an ihm oorüber beut Ort 3uging. Gr folgte
ihm unfchlüffig unb oertounbert, nun 3ur ©acht allein in
einem fremben fRïjeinort 3U fein; ber ©oben fdjmanfte ihm
nod) oon ber langen gäbet unter ben gühen, aber fdjräg
über ber fd)roar3en ©urg ftanb Der halbe 9©onb in gebet»
toolten gebettet, als ob er ihn mit feinem oertrauten fiidjt
in bie frembe Ounfelbeit geleiten toollte. Oer furse 2Beg

führte burd) einen ©orroeg in ben Ort, ber oon trüben
fiaternen tläglid) erleuchtet mar unb mit einer trummen
©äffe ber ©beinbiegung folgenb ben ©urgberg umfäumte.
Oie anbern ©eifenben roaren fchon ooraus, auch bie grau

- einen Orang, ihr nad)3ulaufen, toies er fopffdjüttelnb
ab — hier unb ba meinte er noch einen Sdjritt, aud) toohl
ein SBort 3U hören, bas an ben rointligen Sausmänben
oorbei nur roie ein Gdjo 3U ihm herunter tarn. Gr fanb
nicht bie Seimeligfeit in bem Ort, toie er fie aus ben

oberrheinischen unb Sd)toei3er fianbftäbtdjen lannte, bie

Säufer ftanben grau unb oerbodt, faft brohenb mit ben

Schiefen Spibgiebeln, benen bie Oächer fnapp bis 3um ©anb
angemeffen toaren; bod) blidte ber Stonb audj hier mit
feinem halbierten ©ausgeficht herein unb mehr fein Sicht

als bie trübrote fiaterne beleuchtete bie halb3erfreffene ©olb»

fchrift über einer Oür, bie augenfdjeinlid) 3U einem ©aft«

haus gehörte. 3um Ser3og oon ©affau las er, unb tneil

ihm bie tote Strafe unheimlich roar, mäbrenb hinter ben
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oerhangenen genftern bod) ©tenfdjenftimmen laut rourbett,
ging er fdjliehlid) bie ausgebudpteten Steinftufen hinauf.

Gr hätte oielleicht nod) 3ögernb oor ber gefd)Ioffenen

Saustür geftatiben, als aber irgenbmo in ber Ounfelbeit
ein ©elächter losbrad), be3og er bas auf fid) in ber erften

Ueberrafchung unb entging ihm in ben helleren glur. Oienft«

eifrig aus ber Stüdje fommenb begrüßte ihn fogleid) eine

ältliche SBirtin unb machte ihm — als er fdjon mit be=

bestem Gntfchluh ins qualmige 2Birts3immer toollte — bie

©ür 3um Stübchen auf, bariit brei Serren am langen ga=

milientifd) beim Statfpiel fahen unb fid) audj burd) bic

©eugierbe, mit ber fie ihn bemufterten, 3unä<hft nicht ftören
liehen, ©is gerabe bann, als er fidj an ben ihm 3uge=

toiefenen ©Iah mit einer ©erbeugung, bie oon feinem er»

toibert tnurbe, hingefeht hatte, braufeen unb biesmal erheb«

lid) näher bas ©elädjter noch einmal anhob.
Oa toarf einer ber Serren, ber oon gemäfteter gigur

roar, eine Sagbjoppe anhafte unb feinen gelblid)»meihen

©art in 3ioei gähnen ausgesogen trug, bie Starten bod)

3ornrot hin unb fprang aus genfter; mäbrenb er es auf»

rih, bah bie roadeligen Scheiben flapperten, fahen bie an»

bern, bie augenfcheinlich gegen ihn fpielten unb ihre guten
Starten nicht oerloren geben roollten, geärgert burdj bie

Störung ba unb ber ältere, ein blonbmelierter ©ürftenfopf,
trommelte unroillig auf bem ©ifdj. ©ad)her gab es eine

©useinanberfehung, bie ben ©nfömmling nicht im 3toeifeI
lieh, bah er 3U ben Sonoratioren ins Stübchen geraten

mar; aber roas brauhen fo lärmenb oorging unb ihren 3orn
rei3te, erfuhr er nicht.

Heimweh
Von 6ustav Falke.

Wo à Wäiäer Wache halten
Um (lein weißes Haus,
Daß nicht wilâe Zturmgewaiten
îioben ein unä aus,

kommt aus weichen, schnellen Schwingen
Oester wohl ein Wehn,
Darin ist ein süßes Singen
Unü ein 6iock«ngehn.

heimatlieäer, liebe, traute,
0, wie clss cloch singt,
heimatgiocken tiefe Laute,
0, wie clas (loch klingt!
Ueber clelne clunkien, üichten
Waicler wanüert still
Deine Sehnsucht, (lie zur lichten,
Fernen Heimat will.

Die unterbrochene Rheinfahrt.
Von Wilhelm Schäfer.

Zum zweitenmal geflüchtet, sagte er sich selber mit
Knabenübermut, indessen der Mann am Steg die Eisen-
stange vorschob und zögernd - als ob er eine Frage er-
wartete — an ihm vorüber dem Ort zuging. Er folgte
ihm unschlüssig und verwundert, nun zur Nacht allein in
einem fremden Rheinort zu sein: der Boden schwankte ihm
noch von der langen Fahrt unter den Füßen, aber schräg

über der schwarzen Burg stand der halbe Mond in Feder-
wollen gebettet, als ob er ihn mit seinem vertrauten Licht
in die fremde Dunkelheit geleiten wollte. Der kurze Weg
führte durch einen Torweg in den Ort, der von trüben
Laternen kläglich erleuchtet war und mit einer krummen
Gasse der Rheinbiegung folgend den Burgberg umsäumte.
Die andern Reisenden waren schon voraus, auch die Frau

einen Drang, ihr nachzulaufen, wies er kopfschüttelnd
ab — hier und da meinte er noch einen Schritt, auch wohl
ein Wort zu hören, das an den winkligen Hauswänden
vorbei nur wie ein Echo zu ihm herunter kam. Er fand
nicht die Heimeligkeit in dem Ort, wie er sie aus den

oberrheinischen und Schweizer Landstädtchen kannte, die

Häuser standen grau und verhockt, fast drohend mit den

schiefen Spißgiebeln, denen die Dächer knapp bis zum Rand
angemessen waren: doch blickte der Mond auch hier mit
seinem halbierten Pausgesicht herein und mehr sein Licht
als die trübrote Laterne beleuchtete die halbzerfressene Gold-
schrift über einer Tür, die augenscheinlich zu einem Gast-

Haus gehörte. Zum Herzog von Nassau las er, und weil
ihm die tote Straße unheimlich war, während hinter den
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verhangenen Fenstern doch Menschenstimmen laut wurden,
ging er schließlich die ausgebuchteten Steinstufen hinauf.

Er hätte vielleicht noch zögernd vor der geschlossenen

Haustür gestanden, als aber irgendwo in der Dunkelheit
ein Gelächter losbrach, bezog er das auf sich in der ersten

Ueberraschung und entging ihm in den helleren Flur. Dienst-
eifrig aus der Küche kommend begrüßte ihn sogleich eine

ältliche Wirtin und machte ihm ^ als er schon mit be-

herztem Entschluß ins qualmige Wirtszimmer wollte — die

Tür zum Stübchen auf, darin drei Herren am langen Fa-
milientisch beim Skatspiel saßen und sich auch durch die

Neugierde, mit der sie ihn bemusterten, zunächst nicht stören

ließen. Bis gerade dann, als er sich an den ihm zuge-
wiesenen Platz mit einer Verbeugung, die von keinem er-
widert wurde, hingesetzt hatte, draußen und diesmal erheb-

lich näher das Gelächter noch einmal anhob.
Da warf einer der Herren, der von gemästeter Figur

war, eine Jagdjoppe anhatte und seinen gelblich-weißen

Bart in zwei Fahnen ausgezogen trug, die Karten doch

zornrot hin und sprang aus Fenster: während er es auf-
riß, daß die wackeligen Scheiben klapperten, saßen die an-
dern, die augenscheinlich gegen ihn spielten und ihre guten
Karten nicht verloren geben wollten, geärgert durch die

Störung da und der ältere, ein blondmelierter Vürstenkopf,
trommelte unwillig auf dem Tisch. Nachher gab es eine

Auseinandersetzung, die den Ankömmling nicht im Zweifel
ließ, daß er zu den Honoratioren ins Stübchen geraten

war: aber was draußen so lärmend vorging und ihren Zorn
reizte, erfuhr er nicht.
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